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Die Rolle der evangelıschen Christen während der NS-Zeıt W Aar 1m wahr-
sten Sınne des Wortes zwıespältıig: Auf der eınen Seıte standen die . Füh-
rer-treuen“ und daher VO den Nazıs auch geförderten „Deutschen Chri-
sSten., auf der anderen Seıte versuchte die „Bekennende Kırche“ mehr
der wenıger erfolgreich, mehr der wenıger zıelstrebig, die Grundsätze
des Evangelıums gegenüber dem Hıtler-Regime verteidigen.Die Sıtuation der SOSCHANNTEN „nıcht-arischen Chrıisten“, also all Jjenergetauften Deutschen, die 1ın Folge der Nürnberger Rassengesetze Jur1-stisch ZUT: „Jüdıschen Rasse“ bzw den „Mischlingen“ gezählt wurden,
W AAar nıcht weniıger tatal Auft der eiınen Seıte wurde ıhnen VO sehr viıelen,auch hochrangigen kırchlichen Würdenträgern, jede Hılte VEIrSAaQL, Jawurde ıhnen nahegelegt, den Kontakt mıiıt ıhren (GGemeıinden aufzugeben,autf der anderen Seıte wurde ihnen auch VO jüdıschen Hılfsorganisatio-
NCNn wen12 Unterstützung zuteıl, da diese ZUEeTST dıe Hılfe ıhrer JüdıschenMıtbürger bewerkstelligen wollten. „Sıe hatten nıemanden“, meınte da-
her auch Heıinrich Grüber, der durch se1ın „Büro Ptarrer Grüber“ unzäh-
lıgen „nıcht-arischen Christen“ FÜ Überleben verhalf.
Die beiden utoren SEeEtZEenNn ın den W e1 Teılbänden fort, W as S1€e ın ıhrem
ersten Band, der die Jahre 1933 bıs 1935 Z Inhalt hatte, schreiben
begonnen haben Das Schicksal der „nıcht-arıschen Christen“ während
der NS-Diktatur, das Problem der „Mischlingsehen“, der „Judentau-ten  ( der Ausgrenzung und Abschiebung ın „Judenchristliche (Gsemeıln-
den  “ der Beerdigung „nicht-arischer Christen“ aut christlichen Friedhö-
fen, der „nıcht-arıschen“ Schulkinder, der Anstellung „nıcht-arischer“
Kırchenmusiker und Ptarrer und das Verhalten der evangelıschen Kırche
ın diesen Konftlıktbereichen, ıhre Kooperationsbereitschaft mMiıt dem R @-
oıme, ıhre zaghaften, halbherzigen, 1aber auch selbstlosen Hıltsbemühun-
gCcH
Genau, informativ, umfassend, mMI1t Fotos und eıner Fülle VO Dokumen-
tatıonsmaterial unterlegt, schildern Röhm und Thierfelder den oft 4UuUSs-
weglosen Kampf einıger wenıger dıe Anerkennung und das Überle-
ben ıhrer „nıcht-arischen“ Mıtchristen iın den Jahren 1935 bıs 1938: ein
Kampft, der 705 Teıl die eıgene Kırche geführt werden mußte,
Zu Teıl 1ın den Fängen der Gestapo und hinter den Stacheldrähten der
Konzentrationslager endete. Namen W1€e arga Meusel, ermann Maas,
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Friedrich Weıßler, Evarıstos Glassner, Julıo Goslar, Ernst Ludwig
Maschke, Bruno Bentey, Hans Ehrenberg, Heinrich Lebrecht, Wılly
Olsner, Kurt Lehmann, Alıce Salomon, Carl Schweıtzer, Heıinrich
Spıero, Laura Lıvingstone der Heıinrich Grüber erhalten wıieder ein (je-
sıcht. Das Versagen der Kırche wırd dabe] ebenso offenbar, WwW1e€e dıe aut-
opferungsvollen Eınzelleistungen der wenıgen, die sıch aufgrund des (Se:
botes der christlichen Nächstenliebe entschlossen das diıskrimınıe-
rende und menschenverachtende Regıme Z Wehr SCEZIEH
Ebenso deutlich kommt ZU Vorscheın, da{fß heute oft verwendete
Entschuldigungen VO „Nıcht-Wissen“ der „Nıcht-Voraussehbarkeıt“
nıcht zutreftfen, da CS schon sehr früh öffentliche Stimmen vab, die aut dıe
Getahren der NS-Diktatur und auft die mangelnde Gegenwehr der Kır-
chen hinwiesen, aber iın den Sıtzungsprotokollen der unterschiedlichsten
remıen verschwanden. Eın Satz AUS dem „Memorandum“ VO Bon-
hoeffer-Freund Franz Hıldebrandt für den „Theologischen Ausschufß
ZA1T: Judenfrage“ der Bekennenden Kırche AUN dem Jahre 1936 zeıgt 1es
ADas Wort, das die Kırche sprechen hat, 1St das Bekenntnis ihrer
Schuld. S1e hat die Frage nıcht hören wollen Sıe hat geschwiegen, sS1e
hätte reden sollen, selbst ann noch, als die Sprache der Ereignisse mehr
als deutlich und der Augenblick mehr als reıt W ar Sıe hat e geschehen
lassen, da{fß (!) viele iın und außer @5) ıhren Reihen Unrecht lıtten und hat-
FenN keinen Tröster. Sıe hat aber auch den Anschein erweckt, als ordere
ıhr Gehorsam dıe Obrigkeıt das treudige Ta der Behandlung der
JudenfrageFriedrich Weißler, Evaristos Glassner, Julio Goslar, Ernst Ludwig  Maschke, Bruno Benfey, Hans Ehrenberg, Heinrich Lebrecht, Willy  Ölsner, Kurt Lehmann, Alice Salomon, Carl G. Schweitzer, Heinrich  Spiero, Laura Livingstone oder Heinrich Grüber erhalten wieder ein Ge-  sicht. Das Versagen der Kirche wird dabei ebenso offenbar, wie die auf-  opferungsvollen Einzelleistungen der wenigen, die sich aufgrund des Ge-  botes der christlichen Nächstenliebe entschlossen gegen das diskriminie-  rende und menschenverachtende Regime zur Wehr setzten.  Ebenso deutlich kommt zum Vorschein, daß heute so oft verwendete  Entschuldigungen von „Nicht-Wissen“ oder „Nicht-Voraussehbarkeit“  nicht zutreffen, da es schon sehr früh öffentliche Stimmen gab, die auf die  Gefahren der NS-Diktatur und auf die mangelnde Gegenwehr der Kir-  chen hinwiesen, aber in den Sitzungsprotokollen der unterschiedlichsten  Gremien verschwanden. Ein Satz aus dem „Memorandum“ von Bon-  hoeffer-Freund Franz Hildebrandt für den „Theologischen Ausschuß  zur Judenfrage“ der Bekennenden Kirche aus dem Jahre 1936 zeigt dies:  „Das erste Wort, das die Kirche zu sprechen hat, ist das Bekenntnis ihrer  Schuld. Sie hat die Frage nicht hören wollen. Sie hat geschwiegen, wo sie  hätte reden sollen, selbst dann noch, als die Sprache der Ereignisse mehr  als deutlich und der Augenblick mehr als reif war. Sie hat es geschehen  lassen, daß (!) viele in und außer (!) ihren Reihen Unrecht litten und hat-  ten keinen Tröster. Sie hat aber auch den Anschein erweckt, als fordere  ihr Gehorsam gegen die Obrigkeit das freudige Ja zu der Behandlung der  Judenfrage ... Sie hat endlich durch unbedachte und unverantwortliche  Äußerungen die Verwirrung des Gewissens mitverschuldet.“  Den wenigen, die nicht geschwiegen haben oder untätig geblieben sind,  wird ın eindrucksvoller Weise eın Dokument gesetzt. Den beiden Auto-  ren ist damit ein weiterer Schritt gegen das Vergessen eines düsteren Ka-  pitels unserer Geschichte und deren wenigen Lichtblicke gelungen, eine  Bestandsaufnahme, die hoffentlich verhindert, daß in Zukunft Ähnliches  geschehen kann.  Herbert Winklehner  FrRu NF 4-1993/94  301S1ıe hat endlich durch unbedachte und unverantwortliche
Äußerungen die Verwırrung des (jewı1ssens miıtverschuldet. C6

Den wenıgen, die nıcht geschwiegen haben der untätıg geblieben sınd,
wırd ın eindrucksvoller Weıse en Dokument ZESELZL. Den beiden ÄUFO=-
FE 1St damıt eın weıterer Schritt das Vergessen eınes düsteren Ka-
pıtels uUuNnNnseTer Geschichte und deren wenıgen Lichtblicke gelungen, eıne
Bestandsaufnahme, die hoffentlich verhindert, da{fß ın Zukunft Ahnliches
geschehen 11
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